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grage: 21engftliches Sïinb. Unfer 10=

jähriges Döchterlein bat eine frîjrecfticfje
2lngft nor bem ZufpätEommen in bie
Schule. Sein Schutmeg beträgt höcbftens
10—12 Minuten, aber morgens unb
mittags fängt bas Svinb fchon eine balbe
Stunbe oor Schulbeginn an unruhig su
m erb en unb menn es burch irgenb et=

mas abgehalten ift, punît %8 Uhr unb
1/22 Uhr feinen Schulmeg ansutreten,
fängt es an 3U meinen. 21Ues beruhigen»
be Sureben nüfet nichts. SSSas foil ich
tun? Stau 3. iß. ©.

21 n t m 0 r t : ©s ift oor allem einmal feft=
suftellen, moher biefe 21ngft rührt. Drägt
bie ßehrerin Schulb an bem Verhalten
burch ebentl. Strafmahnahmen, fo müh»
ten Sie unbebingt mit berfelben fprechen
unb fie auf bas Verhalten bes Sîinbes
aufmerîfam machen unb fie erfuchen,
bem Sïinbe su helfen burch ©ntgegen»
fommen bie Surcht 3U überbriicEen. Be=
fteht biefe Surcht fchon feit Beginn ber
Scimlseit, fo müffen ba g ans beftimmte
©rlebniffe 3ugrunbe liegen, bie fich ber
Einbüßen Seele tief einprägten, ohne
heute bem ®inbe noch bemuht 3U fein.
Durch feelenärstliche Bebanblung tön»
nen biefe ©rlebniffe ermittelt unb bie
21ngft oor bem ZufpätEommen befeitigt
roerben. Berfudjen Sie inbeffen, bem
Sürth e burch perfönliche Begleitung sur
Schule 3U bemeifen, bah bie Seit oöllig
ausreicht unb feine 21ngft unbegrünbet
ift. Bielleicht oerliert fie fich bann oon
felbft.

S r a g e : BSarurn meint ber Slnabe beim
ßören non BlufiE? Unfer öjähriger Bub
ift ein geiftig überaus gut entmicfeltes
Kinb, 3eigt aber beim S)ören oon BlufiE
ein gan3 eigentümliches Berhalten.
SEßenn er Sirchen» ober SammermufiE
hört ober geiftlichen ©borgefang, fängt
er immer an 3« meinen, mährenb ihn
Blech», Sa33= ober oolEstümliche BlufiE
unb gemöhnlicher ©efang unberührt
laffen. 3ft es auf eine Üeberempfinblich=
Eeit ber Beroen surücf3ufübren? Der
Bube ift fonft gefunb, fchläft gut unb
ruhig unb ift im allgemeinen gut su
halten, nur barf er nicht gereist merben,
fonft regt er fich furchtbar auf unb Eann
oermeintlich erlittenes Unrecht nicht oer»
geffen. 2Bie follen mir uns oerhalten?

Beforgter Bater.

2t n t m 0 r t : Die DßirEung ber BlufiE auf
bie Blenfcfjen (übrigens auch auf bie
Diere) ift gans oerfchieben. Bei ben einen
ruft fie frohe, heitere Stimmung heroor,
mährenb fenfible Blenfchen eher su meh=
mütigen Stimmungen neigen. Die Blu»
fiE ift bie am unmittelbarften mirîenbe
aller Sünfte. Schon gans fleine Sinber
reagieren auf mufifalifche ©eräufche. 3m
Salle 3hres Söhnchens fcheint es fich
um ein ftarf gefühlsoerantagtes Sinb 3u
hanbeln. Diefe Beranlagung gibt gute
21usfichten für eine erfolgreiche ©r3ie=
hung, fo bah Sie alfo feinen ©runb 3u
Beforgniffen 3U haben brauchen, ba Sin»
ber, bei benen bie ©rlebniffe tiefe ©in»
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brücfe hinterlaffen, in ber Siegel beffer
SU lenfen finb als anbere. Das eigen»
tümtiche Berhalten bes Sinbes bei
fchmerer SDlufif mirb fich gemih mit su»
nehmenbem 21lter oerlieren.

Srage: #aare fchneiben ober nicht?
Bleine 15jährige Dochter hat gans fei»
nés Blonbhaar, bas fie bis jefet in sioei
langen Zöpfen trägt, hat. Bun roünfcht
fie fich abfolut bie Sjaare sur Sonfirma»
tion fchneiben su laffen, um bei Antritt
ber Berufslehre nicht mehr mit Zöpfen
herumlaufen 3U müffen. Die ©retchen»
frifur, bie ihr oor3Üglich ftehen mürbe,
oerfchmäht fie als altmobifch unb einen
Snoten mill fie ber #üte megen auch
nicht. Blich reuen bie fchönen Sjaare als
Opfer ber Blobe falten su fehen. 2Bir
haben biefer Sjaare megen fchon uner»
guicfliche 2tuseinanberfefeungen gehabt
unb möchte Sie baher um 3hre Blei»
nung bitten.
©ine fonft fortfchrittlich gefinnte Blutter.

21 n t ro 0 r t : BBenn fchon bie ©rohmütter
ihre Sjaare aus Beguemlichfeitsgrünben
fchneiben laffen, marum follte ba ein
junges Bläbchen surücfftehen? 21nge=
nehmer unb rafcher ift bas Eursgefchnit»
tene ©latthaar auf alle Sülle in Orb»
nung su halten. Doch bei ber heutigen
Benbens ber Dauermelten unb Dnbula»
tion ift biefe Brosebur jebenfalls Eoft»

fpieliger als bas Bragen eines fchönen
Snotens. 21uherbem ift ber BubiEopf
aus mobifchen ©rünben mieber etmas
in ben fnntergrunb getreten, um ßocEen
unb ©ngelsrollen Btafe su machen, bie
eine gemiffe ßänge bes Haares bebin»
gen, fo bah bamit oielleicht 3hren per»
fönlichen BBünfchen unb benen Zhrer
Dochter auf halbem Sßege entgegensu»
Eommen ift.

Srage: Blein Blann unb ich fmb ge=
teilter Bleinung in betreff ber Körper»
ftrafe. ©r negiert fie aus Brinsip unb
finb et fie barabarifch unb unpäbagogifch.
3ch hingegen glaube, baß ein tüchtiger,
aber ungefährlicher Sltaps feine SBunber
mirEen Eann unb oft als abgetürstes
Berfahren-beffere Dienfte tut, als ein
fubtiles Bäbagogifieren. ffiie ftellen Sie
fich su biefer Srage?

©ine Blutter oon smei milben Buben.
21 n t m 0 r t : Strafe mirb man in ber ©r=

siehung nie gans entbehren Eönnen.
21ber häufige Strafe ermecît Surdjt, unb
Surcht oor Züchtigung oerleitet sur ßü=
ge. Solche ©rsiehungsmahnahmen en»
ben mit Blifjerfolgen. 21u|erbem ift es
fein gutes Zeugnis für ben ©rsieher,
menn er genötigt ift, häufig su ftrafen.
21uf alte Sülle barf bas beftrafte Sfinb
nie bas ©efübl haben, bie Strafe fei Ie=

biglich 21usftuh bes 21ergers, ber fchlech»
ten Stimmung ober gar bes Zornes bes
©rsiehers. Das ®inb barf nicht an ber
ßiebe besfelben smeifetn, fonft erfcheint
ihm bie Strafe eher als Bache unb ber
ZmecE mirb oöllig oerfehlt fein. Strafe
foil Befferung bes Sinbes ersielen. ©ine
Befferung aber befteht in ber 21enberung
ber ©efinnung unb bes SBitlens, b. h-
bas Sinb muh burch 'bie Strafe sur ©in»
ficht Eommen, bah fein Berhalten nicht
recht mar. ©s muh fich oornehmen, tn
Zufunft beffer su hanbeln. Sie haben
in b e r Besiehung recht: „Bloralifieren
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ift ber Dob aller guten ©rsiehung" unb
„mo ein Blicf genügt, ba ift ein BBort
fchon suoiel", fagt Beftalossi! ©emih
mirb oft eine richtige Ohrfeige sur rech=
ten Zeit unb am rechten Ort gegeben,
mehr nüfeen, als jebe noch fo moberne
päbagogifche ©inftellung. 3ntmerhin foil
bie Strafe in möglichft engem Zufarn»
menhange mit ber Berfehlung ftehen,
um 3U mirEen.

Sport

Der „Suhbalt Boto" angelt jefet
Das Selb febr oieler ßeute.

„ S e 1 b ft h i 1 f e " nennt bie Sache fich
llnb ift ber Drumpf oon heute. '

Born grünen Snirps sum reifen Blann
Süttt alles bie „Dabellen".
Bichls anbres finb et mehr ben 2Beg
Zu ber ©ehirne Zellen.

3m ©ishocfep mar unfer Deam
3n Brag gar nicht sufrieben,
Diemeil bas hohe Somitee
SÜbfonberlich entfchieben.
Dafür marb jefet Slmerita
Bei uns haushoch gefchlagen,
Unb muh befchämt nach U. S. 21.

Das „Out" bes Dreffens tragen.

3n ß a t h i fchöpfte ginnlanb leicht
Den Bahm; man mirb's begreifen.,
Den braoen Schmei3ern Eonnten bort
Bichl höchfte ©hren reifen.
3n ©rinbelmalb bas Bli 1 itär
Zog faufenb feine Spuren.
Das mar ber „ßauffür's B a t e r
Den bie Solbaten fuhren. [1 a n b ",

Unb meiter mirb gebort, geturnt,
© e r a b e 11 unb geritten,
Um Bleiftertitel mirb getämpft
3m © i s 1 a u f unb auf S ch 1 i t t e n.
Zum „Sport" mirb felbft bie

Botitif,
Zum „Sprunglauf" mirb bas

ß e b e n :'
Der eine meiftert's mit ©efchicf,
Der anbre „fpringt" baneben..
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Frage: Aengstliches Kind. Unser 10-
jähriges Töchterlein hat eine schreckliche
Angst vor dem Zuspätkommen in die
Schule. Sein Schulweg beträgt höchstens
10—12 Minuten, aber morgens und
mittags fängt das Kind schon eine halbe
Stunde vor Schulbeginn an unruhig zu
werden und wenn es durch irgend et-
was abgehalten ist, punkt 148 Uhr und
142 Uhr seinen Schulweg anzutreten,
fängt es an zu weinen. Alles beruhigen-
de Zureden nützt nichts. Was soll ich
tun? Frau I.B.G.

Antwort: Es ist vor allem einmal fest-
zustellen, woher diese Angst rührt. Trägt
die Lehrerin Schuld an dem Verhalten
durch eventl. Strafmatznahmen, so mütz-
ten Sie unbedingt mit derselben sprechen
und sie auf das Verhalten des Kindes
aufmerksam machen und sie ersuchen,
dem Kinde zu helfen durch Entgegen-
kommen die Furcht zu überbrücken. Be-
steht diese Furcht schon seit Beginn der
Schulzeit, so müssen da ganz bestimmte
Erlebnisse zugrunde liegen, die sich der
kindlichen Seele tief einprägten, ohne
heute dem Kinde noch bewutzt zu sein.
Durch seelenärztliche Behandlung kön-
nen diese Erlebnisse ermittelt und die
Angst vor dem Zuspätkommen beseitigt
werden. Versuchen Sie indessen, dem
Kinde durch persönliche Begleitung zur
Schule zu beweisen, daß die Zeit völlig
ausreicht und seine Angst unbegründet
ist. Vielleicht verliert sie sich dann von
selbst.

Frage: Warum weint der Knabe beim
Hören von Musik? Unser öjähriger Bub
ist ein geistig überaus gut entwickeltes
Kind, zeigt aber beim Hören von Musik
ein ganz eigentümliches Verhalten.
Wenn er Kirchen- oder Kammermusik
hört oder geistlichen Chorgesang, fängt
er immer an zu weinen, während ihn
Blech-, Jazz- oder volkstümliche Mufik
und gewöhnlicher Gesang unberührt
lassen. Ist es auf eine Ueberempfindlich-
keit der Nerven zurückzuführen? Der
Bube ist sonst gesund, schläft gut und
ruhig und ist im allgemeinen gut zu
halten, nur darf er nicht gereizt werden,
sonst regt er sich furchtbar auf und kann
vermeintlich erlittenes Unrecht nicht ver-
gessen. Wie sollen wir uns verhalten?

Besorgter Vater.

Antwort: Die Wirkung der Musik auf
die Menschen (übrigens auch auf die
Tiere) ist ganz verschieden. Bei den einen
ruft sie frohe, heitere Stimmung hervor,
während sensible Menschen eher zu weh-
mütigen Stimmungen neigen. Die Mu-
sik ist die am unmittelbarsten wirkende
aller Künste. Schon ganz kleine Kinder
reagieren auf musikalische Geräusche. Im
Falle Ihres Söhnchens scheint es sich

um ein stark gefühlsveranlagtes Kind zu
handeln. Diese Veranlagung gibt gute
Aussichten für eine erfolgreiche Erzie-
hung, so daß Sie also keinen Grund zu
Besorgnissen zu haben brauchen, da Kin-
der, bei denen die Erlebnisse tiefe Ein-

vie sllunlzu ivocull
drücke hinterlassen, in der Regel besser
zu lenken sind als andere. Das eigen-
tümliche Verhalten des Kindes bei
schwerer Musik wird sich gewiß mit zu-
nehmendem Alter verlieren.

Frage: Haare schneiden oder nicht?
Meine 15jährige Tochter hat ganz fei-
nes Blondhaar, das sie bis jetzt in zwei
langen Zöpfen trägt, hat. Nun wünscht
sie sich absolut die Haare zur Konfirma-
tion schneiden zu lassen, um bei Antritt
der Berufslehre nicht mehr mit Zöpfen
herumlaufen zu müssen. Die Gretchen-
frisur, die ihr vorzüglich stehen würde,
verschmäht sie als altmodisch und einen
Knoten will sie der Hüte wegen auch
nicht. Mich reuen die schönen Haare als
Opfer der Mode fallen zu sehen. Wir
haben dieser Haare wegen schon uner-
glückliche Auseinandersetzungen gehabt
und möchte Sie daher um Ihre Mei-
nung bitten.
Eine sonst fortschrittlich gesinnte Mutter.

Antwort: Wenn schon die Großmütter
ihre Haare aus Bequemlichkeitsgründen
schneiden lassen, warum sollte da ein
junges Mädchen zurückstehen? Ange-
nehmer und rascher ist das kurzgeschnit-
tene Glatthaar auf alle Fälle in Ord-
nung zu halten. Doch bei der heutigen
Tendenz der Dauerwellen und Ondula-
tion ist diese Prozedur jedenfalls kost-
spieliger als das Tragen eines schönen
Knotens. Außerdem ist der Bubikopf
aus modischen Gründen wieder etwas
in den Hintergrund getreten, um Locken
und Engelsrollen Platz zu machen, die
eine gewisse Länge des Haares bedin-
gen, so daß damit vielleicht Ihren per-
fönlichen Wünschen und denen Ihrer
Tochter auf halbem Wege entgegenzu-
kommen ist.

Frage: Mein Mann und ich sind ge-
teilter Meinung in betreff der Körper-
strafe. Er negiert sie aus Prinzip und
findet sie barabarisch und unpädagogisch.
Ich hingegen glaube, daß ein tüchtiger,
aber ungefährlicher Klaps seine Wunder
wirken kann und oft als abgekürztes
Verfahren'bessere Dienste tut, als ein
subtiles Pädagogisieren. Wie stellen Sie
sich zu dieser Frage?

Eine Mutter von zwei wilden Buben.

Antwort: Strafe wird man in der Er-
Ziehung nie ganz entbehren können.
Aber häufige Strafe erweckt Furcht, und
Furcht vor Züchtigung verleitet zur Lü-
ge. Solche Erziehungsmaßnahmen en-
den mit Mißerfolgen. Außerdem ist es
kein gutes Zeugnis für den Erzieher,
wenn er genötigt ist, häufig zu strafen.
Auf alle Fälle darf das bestrafte Kind
nie das Gefühl haben, die Strafe sei le-
diglich Ausfluß des Aergers, der fchlech-
ten Stimmung oder gar des Zornes des
Erziehers. Das Mnd darf nicht an der
Liebe desselben zweifeln, sonst erscheint
ihm die Strafe eher als Rache und der
Zweck wird völlig verfehlt sein. Strafe
soll Besserung des Kindes erzielen. Eine
Besserung aber besteht in der Aenderung
der Gesinnung und des Willens, d. h.
das Kind muß durch die Strafe zur Ein-
ficht kommen, daß sein Verhalten nicht
recht war. Es muß sich vornehmen, in
Zukunft besser zu handeln. Sie haben
in der Beziehung recht: „Moralisieren

2^ l

ist der Tod aller guten Erziehung" und
„wo ein Blick genügt, da ist ein Wort
schon zuviel", sagt Pestalozzi! Gewiß
wird oft eine richtige Ohrfeige zur rech-
ten Zeit und am rechten Ort gegeben,
mehr nützen, als jede noch so moderne
pädagogische Einstellung. Immerhin soll
die Strafe in möglichst engem Zufam-
menhange mit der Verfehlung stehen,
um zu wirken.
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Der „Fußball-Toto" angelt jetzt
Das Geld sehr vieler Leute.

„ S e l b st h i lf e " nennt die Sache sich

Und ist der Trumpf von heute. "

Vom grünen Knirps zum reifen Mann
Füllt alles die „Tabellen".
Nichts andres findet mehr den Weg
Au der Gehime Zellen.

Im Eishockey war unser Team
In Prag gar nicht zufrieden,
Dieweil das hohe Komitee
Absonderlich entschieden.
Dafür ward jetzt Amerika
Bei uns haushoch geschlagen,
Und muß beschämt nach U. S. A.
Das „Out" des Treffens tragen.

In L athi schöpfte Finnland leicht
Den Rahm: man wird's begreifen..
Den braven Schweizern konnten dort
Nicht höchste Ehren reifen.
In Grindelwald das Militär
Zog sausend seine Spuren.
Das war der „ L a u ffür ' s Vater-
Den die Soldaten fuhren. stand ",

Und weiter wird geboxt, geturnt.
Geradelt und geritten,
Um Meistertitel wird gekämpft
Im Eislauf und auf S ch l i t t e n.
Zum „Sport" wird selbst die

Politik,
Zum „Sprunglauf" wird das

Leben:
Der eine meistert's mit Geschick,

Der andre „springt" daneben.
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